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H äufig lässt Touris-
ten ihre Gesund- 
heit bereits während 
des Bustransfers vom  

Flughafen zum Hotel im Stich: 
Wenn es in rasantem Tempo über 
schmale Straßen mal bergauf und 
mal bergab in Richtung Ferienort 
geht, macht sich nicht nur grenzen-
lose Vorfreude, sondern oft leider 
auch die Reisekrankheit bemerkbar: 
Auf Schwindel und heftige Übelkeit 
folgt oft das unvermeidbare Erbre-
chen. Auch im Hotel – egal ob auf 
Mallorca oder den Malediven, ob im 
Luxuspalast oder in der einfachen 
Pension – sind Urlauber nicht vor 
gesundheitlichen Beeinträchtigun-
gen gefeit. Sei es, dass es in den ers-
ten Ferientagen, fern der vertrauten 
Toilette, mit dem Stuhlgang partout 
nicht klappen will, dass auf Tempera-
turschwankungen und viel zu kühle 
Klimaanlagenluft prompt ein lästi-
ger Schnupfen folgt oder dass sich 
Sonnenhungrige gleich am ersten 
Strandtag eine schmerzhafte Haut- 
rötung zuziehen. All das sind keine 

Katastrophen, wohl aber klassische 
Anlässe, rasch in die Reiseapotheke 
zu greifen und sich auf die zuver- 
lässige Wirkung vertrauter Arznei-
mittel zu verlassen. Voraussetzung 
für schnelle Beschwerdelinderung: 
Urlauber haben die passende Me-
dizin – wie Tabletten gegen Reise-
krankheit, Abführmittel, Nasenspray 
und Salbe gegen Sonnenbrand – tat-
sächlich im Gepäck. 
Und das ist bei vielen leider nicht der 
Fall: Mehr als 40 Prozent der Deut-
schen fahren ohne Reiseapotheke 
in den Urlaub, hat eine Studie des 
Marktforschungsinstituts GfK er-
geben. Selbst bei Fernreisen sieht es 
nicht besser aus: Laut Weltgesund-
heitsorganisation starten 40 Prozent 
aller Urlauber völlig unvorbereitet 
in die Ferien! Ihrer Gesundheit zu-
liebe sollten Globetrotter jedoch 
umdenken und sich künftig besser 
vorbereiten. Im Beratungsgespräch 
können Sie Kunden erläutern, wel-
che Medikamente und Verbandmit-
tel – jeweils abhängig vom Reiseziel, 
den Mitreisenden und der Art des 

Urlaubs – auf jeden Fall in den Kof-
fer gepackt werden sollten. Außer-
dem können Sie Ihnen wertvolle 
Gesundheitstipps mit auf die Reise 
geben und somit Ihre Fachkompe-
tenz unter Beweis stellen.    

Impfcheck muss sein Wer eine 
Fernreise plant, vor allem in ein 
tropisches Land und/oder in eine 
Region mit geringem Hygienestan-
dard und schlechter medizinischer 
Versorgung, sollte idealerweise 
etwa sechs Wochen vor dem Urlaub 
eine reisemedizinische Beratung 
bei einem reise- und tropenmedizi-
nisch erfahrenen Arzt in Anspruch 
nehmen. Anhand des Impfauswei-
ses kann er erkennen, ob noch aus-
reichender Schutz gegen Tetanus, 
Diphtherie & Co. besteht. Außerdem 
kann der Mediziner beurteilen, ob 
zusätzlich zu den bei uns laut RKI- 
Impfkalender vorgesehenen Stan-
dardimpfungen spezielle Reiseimp-
fungen erforderlich sind. Oft wird 
Urlaubern geraten, sich gegen Hepa-
titis A, eine weltweit verbreitete- �  a

Etwa jeder Dritte wird im Urlaub krank. Der Grund, warum eine  
gut sortierte „Apotheke für unterwegs“ ein unverzichtbarer  

Begleiter ist. Erläutern Sie Kunden, was unbedingt hineingehört. 

Das Richtige  
         im Koffer?     



a  Virusinfektion der Leber, impfen 
zu lassen. Die Ansteckung erfolgt 
durch verunreinigte Nahrung oder 
über Trinkwasser. Bereits am Mit-
telmeer ist das Infektionsrisiko um 
ein Vielfaches höher als bei uns, was 
die Bedeutung der Hepatitis-A-Imp-
fung unterstreicht. Im Gegensatz zu 
Hepatitis A wird Hepatitis B durch 
Blut und andere Körperflüssigkeiten, 
häufig durch Sexualkontakte über-
tragen. Es gibt Kombinationsimpf-
stoffe, die gleichzeitig vor Hepatitis 
A und Hepatitis B schützen. Auch 
gegen einige „Tropenkrankheiten“ 
gibt es wirksame Schutzimpfungen. 
Etwa gegen Gelbfieber (Achtung, die 
Impfung darf nur in autorisierten 
Gelbfieberimpfstellen gegeben wer-
den), Japanische Enzephalitis, Ty-
phus und Cholera. 
Recht viele Krankheiten, darunter 
auch das Gelfieber, werden in sub-
tropischen und tropischen Gefilden 
durch Mückenstiche auf den Men-
schen übertragen. Doch bei weitem 
nicht gegen alle dieser Infektionen 
gibt es Schutzimpfungen. Bekanntes-
tes Beispiel ist die Malaria, die auch 
heute noch in etwa 100 Ländern 
vorkommt und weltweit eine der 
häufigsten Infektionskrankheiten 
überhaupt ist. Besonders gefährlich 
ist die Malaria tropicana. Übertragen 
wird Malaria durch Stiche nachtak-
tiver Anophelesmücken. Weitere 
durch Mückenstiche übertragbare 
Infektionskrankheiten, gegen die 
es keine wirksame Impfung gibt, 
sind beispielsweise Denguefieber, 
West-Nil-Fieber und Leishmanio-
sen. Eine wesentliche Schutzmaß-
nahme besteht darin, Insektenstiche 
zu vermeiden. Empfehlenswert ist 
es, im Freien lange, helle Kleidung 
zu tragen und unter engmaschigen 
Moskitonetzen zu schlafen. Unver-
zichtbare Reisebegleiter sind Repel-
lents, die auf die Haut aufgetragen 
beziehungsweise aufgesprüht wer-
den. Die Weltgesundheitsorgani-
sation empfiehlt bei Reisen in die 
Tropen DEET-haltige Präparate. Zu-
sätzlichen Schutz bietet es, auch das 
Moskitonetz mit einem Repellent 
zu imprägnieren. Ob abhängig von 

Reiseziel und -zeit eine Chemopro-
phylaxe gegen Malaria erforderlich 
ist, kann ein reisemedizinisch erfah-
rener Arzt beurteilen. Eventuell wird 
er auch zur Mitnahme von Einmal-
spritzen und -kanülen sowie Präpa-
raten zur Wasserentkeimung raten.       
 
Keine Angst vor Montezumas 
Rache In der Regel weit weniger 
gefährlich als viele Tropenkrank-
heiten, aber trotzdem äußerst lästig, 
oft auch schmerzhaft und kräfte-
zehrend, sind viele klassische Reise-
krankheiten, die Touristen so gut wie 
überall auf der Welt treffen können. 
Spitzenreiter unter den Reiseübeln 
ist der Durchfall, auch Reisediarrhö 

genannt. Meist wird sie von Bak-
terien, insbesondere Escherichia 
coli, ausgelöst, möglicherweise aber 
auch von Viren oder Protozoen. 
Die Übertragung erfolgt meist über 
kontaminierte Nahrungsmittel oder 
über Wasser. Ein besonders hohes 
Erkrankungsrisiko besteht in Afri- 
ka, Asien und Lateinamerika – und 
somit auch in Brasilien, dem Gast-
geber der diesjährigen Fußball- 
weltmeisterschaft. In Südamerika ist 
der Reisedurchfall auch als „Monte-
zumas Rache“ bekannt. 
Obwohl eine Reisediarrhö norma-
lerweise selbstlimitierend und nicht 
wirklich bedrohlich ist, sollten Be-
troffene schnell und richtig handeln: 
Auf jeden Fall ist es erforderlich, 
den mit Durchfall einhergehenden 
Wasser- und Mineralstoffverlust 
auszugleichen. Deshalb gehören 
Elektrolytlösungen unbedingt in 
die Reiseapotheke. Grundsätzlich 
müssen Durchfallgeplagte viel trin-
ken. Zur Behandlung stehen zudem 
unterschiedliche Antidiarrhoika zur 
Verfügung. Schnell und gut wirk-
sam sind solche mit den Wirkstoffen 
Loperamid und Racecadotril. Pro-
biotika wie medizinische Hefe oder 
Laktobazillen können sowohl zur 
Durchfallprävention als auch zur 
Behandlung eingesetzt werden. Sie 
unterstützen die Darmflora und sind 
gut verträglich.  

Hilfe für Magen und Darm Neben 
Durchfall sind auch andere Verdau-
ungsprobleme – etwa Verstopfung, 
Magenschmerzen, Übelkeit und So-
dbrennen – keine Seltenheit. Des-
halb ist es ratsam, entsprechende 
Arzneimittel in die Reiseapotheke  
zu packen – etwa ein Abführmittel 
(z. B Macrogol, Natriumpicosul-
fat, Bisacodyl), einen Protonen-
pumpenhemmer (z. B. Omeprazol, 
Pantoprazol), ein Präparat gegen 
Bauchkrämpfe (z. B. Butylscopola-
min) und/oder einen pflanzlichen 
„Allrounder für den Magen“ (z. B. 
mit bitterer Schleifenblume, Pfeffer-
minzblättern, Kümmelfrüchten und 
weiteren Heilpflanzenextrakten). 
Unbedingt ins Gepäck muss auch 
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MIT MEDIZIN AUF  
REISEN

Worauf Sie Ihre Kunden hinwei-
sen sollten:
+	� Arzneimittel immer mit Bei-

packzettel mitnehmen.
+	� Bei Flügen die Dauermedika-

tion ins Handgepäck packen 
und eine großzügige Reserve 
einplanen. 

+	� Medikamente vor Wärme 
und Feuchtigkeit schützen. 
Hitzeempfindliche Medizin 
in eine Kühltasche packen, 
kälteempfindliche bei Flu-
greisen ins Handgepäck. 

+	� Sich rechtzeitig vor der 
Reise nach den Einfuhrbe-
stimmungen des Reiselandes 
erkundigen und ggfs. eine 
entsprechende ärztliche Be-
scheinigung einholen. 

+	� Praktisch für unterwegs 
sind handliche, bruchsichere 
Verpackungen (z. B. Blister, 
Kunststoffflaschen, Einze-
lophtiolen, Portionsbeutel), 
hitzestabile Darreichungsfor-
men (z. B. Tabletten) sowie 
Präparate, die ohne Flüssig-
keit eingenommen werden 
können (z. B. Lutsch- und 
Schmelztabletten).  



ein Medikament gegen Übelkeit und 
Erbrechen (z. B. Dimenhydrinat).  
Dimenhydrinatpräparate sind auch 
wirksam, wenn es darum geht, die 
tückische Reisekrankheit (Kinetose) 
zu vertreiben. Dazu kann es prak-
tisch in jedem Verkehrsmittel kom-
men, wenn verschiedene Organe 
– wie die Augen und das Gleich- 
gewichtsorgan im Innenohr – wider-
sprüchliche Informationen an das 
Gehirn melden. Etwa beim Lesen 
im Auto: Das Gleichgewichtsorgan 
nimmt alle Bewegungsreize wahr, 
während das Auge „Stillstand“ sig- 
nalisiert. Schwindel, Schweißaus- 
brüche und Übelkeit bis hin zum  
Erbrechen können die Folgen sein. 
Zur Vorbeugung und Behandlung 
eignen sich antiemetische Reisetab- 
letten, -kaugummis oder Supposi-
torien. Fragen Sie bei der Abgabe 
nach, für wen das Präparat bestimmt 
ist, um dem Kunden die bestmög- 

liche Darreichungsform und vor 
allem eine altersgerechte Dosierung 
empfehlen zu können. Wichtig ist 
der Hinweis, dass klassische Anti- 
emetika müde machen, das Reak- 
tionsvermögen beeinträchtigen 
können und folglich für Autofahrer 
nicht geeignet sind. Antiemetisch 

wirken auch Ingwerpräparate und 
einige Homöopathika. Sinnvoll ist 
es, dass Reisetabletten beziehungs-
weise -kaugummis griffbereit ins 
Handgepäck gehören. Auch Urlau-

ber, die vor Ort einen Schiffsausflug 
oder eine Sightseeingtour mit dem 
Bus unternehmen möchten, sollten 
entsprechende Medikamente ein- 
stecken. Eine arzneimittelfreie Alter-
native sind Akupressurarmbänder, 
die schon wenige Minuten nach dem 
Anlegen wirken und vorbeugen.

Gut gegen Schmerzen, Fieber 
und Infekte Unabhängig vom Fe-
rienziel gehören Analgetika in jede 
Reiseapotheke. Bewährte Wirkstoffe 
wie Paracetamol, ASS und Ibu- �   a

»Fußballfans, die jetzt zur WM nach  
Brasilien reisen, sollten auf konsequenten 

Sonnenschutz hingewiesen werden!«

Gelsemium
Gelber Jasmin

Coffea
Kaffee

Veratrum
Weiße Nieswurz

INNERE UNRUHE,
ERREGUNG, NERVOSITÄT

ANGST- UND
SPANNUNGSZUSTÄNDE

SCHLAF-
STÖRUNGEN

NIEDER-
GESCHLAGENHEIT

Reserpinum
Alkaloid der indischen 
Schlangenwurzel

Passiflora Urtinktur
Passionsblume

Tabletten 
auch für 

Kinder ab 
6 Jahren

Der Sto�  für ein starkes Nervenkostüm
Täglich kommen Kunden mit schwachen Nerven, Unruhezuständen und Schlafproblemen in die Apotheke. Auch nervöse 
Organbeschwerden wie Herzrasen, Herzstolpern oder Kopf- und Magenschmerzen sind häu� ge Begleiterscheinungen. 
Ursache hierfür sind meist vegetative Dystonien: das vegetative Nervensystem meldet dauerhaft einen Alarmzustand, 
den das somatische Nervensystem nicht nachvollziehen kann. Diese Diskrepanz führt zu den vielfältigen Beschwerden. 
dysto-loges® S packt das Übel mit der indischen Schlangenwurzel – schnell, umfassend und homöopathisch.

dysto-loges® S Tropfen: 10 g (= 10 ml) Mischung enthalten die Wirksto� e: Passi� ora incarnata  0,50 g, Gelsemium Dil. D4 vinos. 1,50 g, Reserpinum Dil. D8 vinos. (HAB, Vorschrift 6) 1,20 g, Co� ea Dil. 
D6 vinos. 1,28 g, Veratrum Dil. D6 vinos. 1,28 g. Sonstiger Bestandteil ist Likörwein. Anwendungsgebiete: Die Anwendungsgebiete leiten sich von den homöopathischen Arzneimittelbildern ab. Dazu gehö-
ren: Nervöse Störungen. Gegenanzeigen: Überemp� ndlichkeit (Allergie) gegen Wirksto� e oder einen der sonstigen Bestandteile. Nebenwirkungen: Keine bekannt. Warnhinweis: Enthält 20 Vol.-% Alkohol. 
dysto-loges® S Tabletten: 1 Tablette enthält die Wirksto� e: Passi� ora incarnata  13,0 mg, Gelsemium Trit. D4 39,0 mg, Reserpinum Trit. D6 (HAB, Vorschrift 6) 31,2 mg, Co� ea 
Trit. D6 33,3 mg, Veratrum Trit. D6 33,3 mg. Die sonstigen Bestandteile sind: Lactose, Magnesiumstearat [p� anzlich], Maisstärke. Anwendungsgebiete: Die Anwendungsge-
biete leiten sich von den homöopathischen Arzneimittelbildern ab. Dazu gehören: Nervöse Störungen. Gegenanzeigen: Überemp� ndlichkeit (Allergie) gegen Wirksto� e 
oder einen der sonstigen Bestandteile. Nebenwirkungen: Keine bekannt. Warnhinweis: Enthält Lactose. Packungsbeilage beachten. 
Dr. Loges + Co. GmbH, Schützenstraße 5, 21423 Winsen (Luhe), Telefon: (04171) 707- 0, Telefax: (04171) 707-100, info@loges.de, www.loges.de

Einzigartiger homöopathischer 5-Fach-Komplex, einzigartig breite Wirksamkeit:

NERVÖSE 
ORGANSTÖRUNGEN

■  Bringt vegetative Dystonien schnell wieder ins Gleichgewicht

■ Stärkt die Nerven und beruhigt, ohne wie herkömmliche p� anzliche Präparate nur müde zu machen

■ Hervorragend verträglich und ohne Gewöhnungse� ekte, auch für die Langzeittherapie geeignet

PTAidA_dysto_M2-14_210x138_NEU.indd   1 20.05.14   12:09

Anzeige
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a  profen wirken gegen Fieber und 
Schmerzen gleichermaßen. Emp-
fehlen Sie Ihren Kunden, bevorzugt 
solche Präparate mitzunehmen, die 
sie von Zuhause kennen und erfah-
rungsgemäß gut vertragen. 
Ein Analgetikum leistet auch gute 
Dienste, wenn sich Urlauber eine 
Erkältung mit Symptomen wie 
Kopf-, Gliederschmerzen und/oder 
Fieber zugezogen haben. Grippale 
Infekte gehören zu den besonders 
häufigen Reisekrankheiten, denn in 
den „schönsten Wochen des Jahres“ 
können zahlreiche Einflussfaktoren 
das körpereigene Immunsystem 

schwächen: etwa Stress kurz vor oder 
während der Anreise, ein Übermaß 
an Sonneneinwirkung oder starke 
Temperaturschwankungen. Wenn 
es vom gut gekühlten Hotelzimmer 
gleich an den brüllend heißen Strand 
und anschließend ins kühle Meer-
wasser geht, sind Schnupfen und 
Husten oft schon vorprogrammiert. 
Wichtig deshalb, ein abschwellen-
des Nasenspray (z. B. Oxymetazolin, 
Xylometazolin), Hustenlöser (z. B. 
Ambroxol, ACC oder ein pflanzli-
ches Präparat) und Lutschpastillen 
gegen Halsbeschwerden einzupa-
cken. Ebenfalls unverzichtbar: ein 
robustes Fieberthermometer. 

Rechnen sollten Reisende auch 
damit, dass es in den Ferien zu Haut-
verletzungen, Sonnenbrand und In-
sektenstichen kommen kann. Um 
kleine Schürf- oder Schnittwunden 
rasch verarzten zu können, gehören 
Schere, Pinzette, Verbandmaterial, 
Pflaster, Desinfektionsspray sowie 
Wund- und Heilsalbe ins Gepäck. 
Ebenfalls unverzichtbar: Dermatika, 
die bei Sonnenbrand und juckenden 
Insektenstichen Linderung verspre-
chen. Geeignet sind hier topische 
Antihistaminika und Präparate 
mit Hydrocortison. Nutzen Sie das 
Beratungsgespräch, um auch über 

hauttypgerechten Sonnenschutz zu 
informieren und Ihren Kunden ent-
sprechende Produkte zu empfehlen. 
Weisen Sie auch Fußballfans, die 
jetzt zur Weltmeisterschaft nach 
Brasilien reisen, auf die Bedeutung 
eines konsequenten Sonnenschut- 
zes hin. 

So individuell wie der Mensch 
Welche Medikamente – abgesehen 
von wichtigen „Basispräparaten“ – 
in die Reiseapotheke gepackt werden 
sollten, hängt von vielen individu-
ellen Faktoren ab. Unter anderem 
davon, welche Beschwerden den Ur-
lauber in der Vergangenheit häufig 

geplagt haben. Fragen Sie nach, ob 
unterwegs beispielsweise mit Lip-
penherpes, „Sonnenallergien“, Au-
genreizungen, Kreislaufproblemen 
oder Schlafstörungen gerechnet 
werden muss und welche Aktivitäten  
geplant sind. Denn daraus lassen 
sich wichtige Empfehlungen ablei-
ten. Einleuchtend erscheint, dass 
Menschen, die öfter von Lippen-
herpes geplagt werden, eine an-
tivirale Lippenherpescreme (z. B. 
Penciclovir, Aciclovir) mitnehmen 
sollten, Personen, die einen Aktiv- 
urlaub planen, mit einer Salbe gegen 
Prellungen und Verstauchungen (z. 
B. mit Diclofenac, Ibuprofen oder 
pflanzlichen Wirkstoffen) gut bera-
ten sind und alle, die selbst zu Hause 
schlecht ein- und durchschlafen 
können, in den Ferien von einem 
pflanzlichen Schlafmittel (z. B. mit 
Baldrianwurzel, Hopfenzapfen und/
oder Passionsblumenkraut) profitie-
ren können. Darüber hinaus müssen 
selbstverständlich alle Medikamente, 
die aufgrund einer akuten oder chro-
nischen Erkrankung regelmäßig 
eingenommen werden müssen, in 
ausreichender Menge mitgenommen 
werden.  
Eine individuelle Beratung brauchen 
grundsätzlich Familien, die mit Kin-
dern wegfahren. Der Nachwuchs 
braucht seine eigene Reiseapotheke, 
denn viele Präparate und Wirkstoffe 
sind für Kinder kontraindiziert. Hin-
ein gehören neben Verbandmaterial, 
Schere, Pinzette und Fieberthermo-
meter für die Kleinen zugelassene 
Arzneimittel in altersgerechter Do-
sierung. Unverzichtbar sind unter 
anderem Präparate gegen Fieber, 
Durchfall, Übelkeit, Erkältungs- 
beschwerden, Insektenstiche und 
zur Wundbehandlung. Raten Sie 
Familien außerdem, für die Jüngs-
ten hochwertige, wasserfeste Son-
nenschutzmittel mit hohem oder 
sehr hohem Lichtschutzfaktor und 
ein für die Altersgruppe geeignetes  
Repellent einzupacken.  ■

Andrea Neuen-Biesold,  
Freie Journalistin

THEMEN REISEAPOTHEKE

DURCHFALL VORBEUGEN:  
FÜNF TIPPS FÜR IHRE KUNDEN

+	� Kein Leitungswasser, sondern nur Wasser aus Flaschen mit intaktem 
Schraubverschluss trinken! 

+	� Zähne nicht mit Leitungswasser putzen!  
+	� Auf Eiswürfel in Getränken verzichten! 
+	� Die Regel „Koch es, schäl es oder vergiss es“ beherzigen!  
+	� Die Darmflora schon vor Reiseantritt mit medizinischer Trockenhefe  

(z. B. Saccharomyces boulardii) stärken!
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